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Bewegte Bilder

Schon früh versuchte der Mensch nicht nur Bilder zu schaffen, die, wie Höhlenmalereien, ein 
für alle Mal fest standen, sondern solche, die sich bewegten. Vermutlich waren Schattenspiele 
eine frühe Form. Die Fotografie machte ab etwa 1860 die Herstellung fester Bilder sehr viel 
einfacher, denn man musste sie nicht mehr mühsam zeichnen oder malen. Die einfachste Form 
einer scheinbaren Bewegung ist das Daumenkino, bei der Strichzeichnungen an einer Buchecke 
durch rasches Blättern mit dem Daumen scheinbar zur Bewegung werden.

Um 1900 wurden die ersten Filme mit bewegten Bildern gezeigt. Zunächst stumm, ab den 
1920er Jahren auch mit Ton. Beim Stummfilm musste die Handlung sofort verständlich sein. 
Nur Zwischenüberschriften halfen vielleicht auf die Sprünge. Charly Chaplin verwandte große 
Mühe darauf seine Geschichten "schlüssig" zu erzählen, obwohl er ein riesiges Arbeitspensum 
hatte, um in kurzen Abständen immer neue Filme zu produzieren.

Die Kinos lehnten sich im Aussehen an das Theater an, obwohl sie eher ein etwas weniger 
gebildetes Publikum ansprachen, dem sie nun ebenfalls eine Art von billigerem Theater boten 
( Beim Theater bekommt jedes Publikum die Vorstellung, die es verdient, weil die Akteure auf 
das Publikum reagieren, während beim Kino jede Vorstellung gleich ist. ).

Wer ging damals ins Kino? Es mussten Massen sein, damit es sich für die Betreiber lohnte. 
Schon in 19. Jahrhundert wuchsen die meisten Städte, weil viele Menschen vom Land dort 
Arbeit und ein bescheidenes Glück suchten, aber auf Wohnungsnot und schwierige 
Lebensbedingungen stießen. Vermutlich war der Besuch eines Ausflugslokales oder eines Kinos 
der Höhepunkt der Woche. Man könnte es "kleine Fluchten" nennen, die vorübergehend die 
Mühsal des Alltags vergessen ließen und Gelegenheiten boten Gefühle zu zeigen, zu Lachen 
oder zu Weinen.

Der Tonfilm und der Farbfilm machten das Erlebnis "Kino" noch eindrucksvoller. Die 
Breitwand-Darstellung diente dem selben Zweck. Welchen weltumspannenden Siegeszug das 
Kino vollführte, kann ich an den Filmen ablesen, die mein Vater ab 1931 in China sah. Sie waren 
meistens ziemlich neu und aktuell, obwohl damals die Filmrollen um den Erdball reisen 
mussten.

Nach dem Krieg begann mit dem Fernsehen eine neue Zeit, die des Heimkinos, an der auch 
private Schmalfilmkameras und Projektoren beteiligt waren. Aus dem Gemeinschaftserlebnis 
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Bewegte Bilder

Kino wurde eine private Angelegenheit. Eine Hausangestellte ließ mich zum ersten Mal 
fernsehen. Ich glaube es war ein Märchen für Kinder in schwarzweiß. Wie beim Kino kam die 
Farbe erst später.

Der Film wurde durch "Magnetbänder" ersetzt und zu Video ( zu deutsch: "ich sehe" ). 
Videokameras lösten Filmkameras ab. Aus einem Fernsehprogramm wurden viele.

Mit dem Aufkommen des Internets und der gesteigerten Leistung von Rechnern und 
Mobiltelefonen wurde das Fernsehen von den Sendezeiten befreit und jederzeit und fast überall 
verfügbar. Das Gemeinschaftserlebnis ist Geschichte, auch wenn viele noch meinen, dass ihre 
Nachbarn, wie einst beim Fernsehen, dasselbe Programm sähen, wie sie. Sie fragen sogar noch: 
"Hast Du das gesehen?" Nein, Rechenverfahren im Hintergrund zeigen Allen etwas, was 
angeblich ganz auf sie zugeschnitten ist, oder gleich eine unendliche Folge von Schnipseln 
( Tiktok ), auf die man wenig Einfluss hat. Dafür schauen viele täglich stundenlang auf das 
"Mäusekino" ihres Mobilfunk-Bildschirms.

Auch das könnte eine Form von "privaten, kleinen Fluchten" sein, egal, ob vor dem Alltag, 
vor Pflichten, Verantwortung oder Langeweile.

Die einst in der Schule geübte Fähigkeit der "Bildbetrachtung" ging verloren. Sogar 
Werbe-"Plakate" bewegen sich heute, um so mehr Aufmerksamkeit zu erringen. Aber immer 
weniger Menschen sind fähig genau hin zu sehen und zu erkennen, was sie eigentlich sehen und 
was man ihnen zeigen will. Bilder in alten Kirchen, die einst für viele Gläubige die Schrift 
ersetzten, sind heute für die Meisten nicht mehr verständlich, weil man die Geschichten zu den 
Bildern nicht mehr kennt, geschweige denn die Bedeutung von Farben und Formen, die die 
damaligen Zeitgenossen noch "lesen" konnten.

Moderne Filme sind auch schneller geschnitten, als früher. Schon vor Jahren dauerten Szenen 
im Durchschnitt nur noch 7 Sekunden. Die Sehgewohnheiten haben sich angepasst und alte 
Filme wirken daher häufig langweilig, weil "zu wenig passiert".

Ich habe seit langem keinen Fernseher mehr und mir nur zwei Beiträge gespeichert. Einer, der 
Vorgänge in Zeitlupe sichtbar macht und einer, der mittels Zeitraffer Vorgänge sichtbar macht, 
die man sonst so nicht sehen würde. Das sind Fähigkeiten des Mediums Film, die unserem Auge 
überlegen sind. Mehr brauche ich nicht.
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